
Protest am Stummhafen - viele fühlen sich von den Veranstaltern ins Abseits gedrängt

umgegangen wird." "Wir ha­
ben erst morgens erfahren,
dass dort nichts stattfindet",
sagte Peter Nichau von der BI
Kontra Kohle Kraftwerk. Tria­
nel-Sprecherin Denise
Matthee bestreitet die Vor­
würfe: Der Verwaltungssitz
liege an der Frydagstraße 40 ­
bei Einladungen werde diese
Adresse angegeben. Aufgrund
begrenzter Räumlichkeiten
habe die Feier aber in einem
FestzeIt stattgefunden.
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denen Gästen veranstalten zu
wollen; als Adresse hatte das
Unternehmen die Frydagstra­
ße 40 angeben. Dort aller­
dings hätten die Demonst­
ranten ohne "Publikum" de­
monstriert, da die Politiker
mit Shuttlebussen zu einem
Festzelt gefahren wurden.
Hofnagel fühlt sich deshalb
ins Abseits gedrängt:· "Man
wollte uns abspeisen. Das ist
bezeichnend für die Art, wie
hier mit politischen Gegnern

GfL, ]ohannes Hofnagel: Zu­
sammen mit vielen weiteren
Kraftwerks-Gegnern hatte
sich auch die GfL zunächst an
einem anderen Ort positio­
niert, in der Nähe des Verwal­
tungsgebäudes an der Frydag­
straße 40. Später wechselten
sie mit Erlaubnis der Polizei
an eine andere Stelle. Grund
für den Umzug: Im Vorfeld
des Spatenstichs hatte die Fir­
ma Trianel angekündigt, eine
Gesprächsrunde mit den gela-

Auch einige Vertreter von Greenpeace waren zum Stummhafen gekommen.

tiative und von Bündnis 90/
Die Grünen waren vor Ort.
"Wir wollen den Gästen der
Firma Trianel zeigen, dass wir
präsent sind und unsere Klage
aufrecht erhalten", sagte Ing­
bert Kersebohm, der zusam­
men mit seinen Parteikolle­
gen im weißen Schutzanzug
protestierte.

Enttäuscht über den Um­
gang mit den Kraftwerksgeg­
nern zeigte sich der Vorsit­
zende der Bürgerinitiative

Mit den geladenen Gästen ka­
men die Protestler zwar nicht
ins Gespräch - die Öffentlich­
keit war zu den Feierlichkei­
ten nicht geladen. Trotzdem
dürften NRW-Wirtschaftsmi­
ni sterin Christa Thoben,
Staatssekretär Matthias
Machnig, Bürgermeister Sto­
dollick und viele andere die
Transparente der Protestler
zumindest registriert haben ­
draußen, vor den Fenstern ih­
rer Shuttlebusse: Etwa 70
Menschen hatten sich an der
Frydagstraße aufgestellt, be­
gleitet von Polizeikräften und
Sicherheitsleuten. Die Zahl
derer, die ganz privat zum Ort
des Geschehens gekommen
waren, hielt sich in Grenzen.

"Wir warnen vor den ge­
sundheitlichen Folgen des
Kraftwerkes", sagte Dr. Karl
Kluge von der Ärzte-Initiati­
ve. "Vor allem, weil es in einer
Stadt gebaut wird, die ohne­
hin schon eine hohe Umwelt­
belastung hat." Auch Vertre­
ter von Attac, der Bürgeriniti­
ative Kontra Kohle Kraftwerk,
von Greenpeace, der Ärzteini-

Kraftwerks-Gegner zeigten Präsenz
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Lünen. (pr) Beim ersten Spa­
tenstich am Stummhafen

zeigten auch die Gegner des
geplanten Steinkohle-Kraft­
werks Präsenz. Mit Transpa­
renten und Infoständen un­
terstrichen sie ihre Forde­

rungen und machten auf
mögliche Folgen des Bau­
projektes aufmerksam.


